
 Bäume als 
Überlebenskünstler 

Dauerausstellung in der Grundalm



Aus dem Leben der Bäume
Die Entwicklung der Bäume lässt sich ca. 350 Millionen 
Jahre zurückverfolgen. Nach gängiger Definition ist ein 
Baum eine mehrjährige, holzige Samenpflanze. Er besteht aus 
Wurzel, Stamm und Ästen und nimmt durch sekundäres 
Dickenwachstum an Umfang zu. Durch die hervorragenden 
statischen Eigenschaften des Holzes ragen Bäume weit über 
alle anderen Pflanzen zum Licht. Das hat sie zur konkurrenz-
stärksten Lebensform unter den Pflanzen werden lassen. 
Bäume zählen zu den größten Organismen der Erde und 
können ein Alter von mehreren hundert Jahren, manchmal 
sogar von mehreren tausend Jahren erreichen.

Lärche, Fichte und Zirbe, die drei Hauptbaumarten im 
Biosphärenpark Nockberge, gehören zu den Kiefernartigen, 
eine Familie innerhalb der Nadelhölzer, auch Koniferen 
genannt. Die Koniferen sind die größte heute noch lebende 
Gruppe der Nacktsamigen Pflanzen. Deren Samen liegen 
nicht in einem Fruchtknoten geschützt, sondern eben frei. 
Bestes Beispiel hierfür sind die Zapfen von Lärche, Fichte 
und Zirbe, bei denen sich die Samen auf einzelnen Zapfen-
schuppen befinden. Wie die meisten Nadelhölzer sind auch 
Lärche, Fichte und Zirbe einhäusig-getrenntgeschlechtig. 
Ein Baum trägt also männliche und weibliche Blüten.



Vom kleinen Samen ...
Die Samen vieler Baumarten wurden von der Natur mit 
einer Keimhemmung ausgestattet, das heißt, sie beginnen 
nicht sofort nach dem Abfallen vom Baum zu keimen. 
Meist ist das ein Schutz vor dem nahenden Winter, damit die 
jungen Keimlinge nicht erfrieren. Erst eine Kälteperiode 
bricht diese Keimhemmung.

Die Phase bis zur ersten Blüte - also Geschlechtsreife - ist 
geprägt von starkem Wachstum. Der junge Baum bildet die 
typischen Bereiche Krone, Stamm und Wurzel aus.
Die Wurzel dient der Verankerung des Baumes und nimmt 
Wasser und Nährstoffe aus dem Boden auf. Neben seiner 
wichtigen Stützfunktion transportiert der Stamm Wasser, 
Nährstoffe und Assimilate und speichert Reserven.
Die eigentliche Nahrungsproduktion der Bäume erfolgt  
in der Krone bzw. in den Blättern/Nadeln.

Der geschlechtsreife Baum wächst weiter, bis er seine 
Endhöhe erreicht. Je nach Baumart kann er sich auch in 
diesem Alter noch gut an Veränderungen in seinem Umfeld 
anpassen. Und das Wichtigste: der erwachsene Baum blüht!
Die Blüten von Lärche, Fichte und Zirbe sind eher unschein-
bar und werden durch den Wind oder Tiere bestäubt. 



... zum urigen Riesen
Ein Altbaum wächst nur noch geringfügig in die Höhe und 
Breite. Auch seine Fähigkeit auf Umweltveränderungen zu 
reagieren nimmt ab. Er verwendet seine Reserven dafür, die 
schwer gewordene Krone zu halten oder Schäden auszuglei-
chen. Mit zunehmendem Alter nimmt bei vielen Baumarten 
auch die Versorgung des oberen Kronenbereichs ab. Sichtbar 
wird dies durch Wipfeldürre oder einzelne absterbende Äste.

Stirbt ein Baum, können hundert Jahre und mehr vergehen, 
bis er vollständig abgebaut ist. In der Zwischenzeit hat er 
jedoch tausenden Tieren, Pflanzen und Pilzen als Lebens-
raum gedient. 



DieFichte  Picea abies
Die Fichte findet man in fast ganz Europa bis weit in das 
kontinentale Asien. Sie kann eine Wuchshöhe bis zu 40 m 
erreichen.  

Nadeln: Ihre 1 - 2 cm langen Nadeln sind stechend-spitz.
Borke: Die feinschuppige Borke der Fichte ist zunächst 
rotbraun und glatt. Erst im Alter wird sie graubraun und 
blättert in Form von kleinen, rundlichen Schuppen ab. 
Zapfen: Die rötlich-grünen weiblichen Zäpfchen wandeln 
sich im Laufe eines Jahres zu braunen, 10 - 15 cm langen, 
nach unten hängenden, holzigen Zapfen.
Samen: Ihre ölhaltigen Samen werden als Schraubenflieger 
über den Wind verbreitet. Weiters tragen Tiere, wie z.B. 
Eichhörnchen und Spechte, zur Verbreitung der Fichte bei.
Holz: Fichtenholz zeichnet sich durch seine Vielseitigkeit 
aus. Das Spektrum reicht vom robusten Bauholz über 
elegante Holzkonstruktionen bis hin zu Musikinstrumenten. 



Die Lärche  Larix decidua
Die Lärche ist ein typischer Gebirgsbaum unserer Alpen.  
Sie verträgt Temperaturen von -40 °C, kann bis zu 50 m 
hoch und bis zu 600 Jahre alt werden. 

Nadeln: Ihre 1 - 3 cm langen Nadeln leuchten anfänglich 
kräftig hellgrün, dunkeln später aber deutlich nach, bevor  
sie sich im Herbst goldgelb verfärben und abfallen. 
Borke: Lärchenborke ist in jungen Jahren glatt und grün- bis 
graubraun. Später entwickelt sie sich zu einer graubraunen, 
schuppigen Borke mit tiefen rotbraunen Furchen. 
Zapfen & Samen: In den 2,5 - 4 cm großen eiförmigen 
Zapfen der Lärche reifen die Samen. Diese werden haupt-
sächlich durch den Wind verbreitet.
Holz: Lärchenholz stellt unter den europäischen Nadelnutz-
hölzern das dauerhafteste Holz dar. Es wird sehr gerne als 
Bauholz im Außenbereich eingesetzt, aber auch für Stiegen 
und Fußböden im Innenraum.



Die Zirbe  Pinus cembra
Die Heimat der Zirbe liegt in den Alpen und Karpaten,
wo sie bis an die Baumgrenze und darüber hinaus vorkommt. 
Mit maximal 25 m Wuchshöhe wird sie durchschnittlich 
200 - 400 Jahre alt; einzelne Bäume sogar bis zu 1.200 Jahre. 

Nadeln: Die 5 - 11 cm langen Nadeln stehen zu fünft  
an einem Kurztrieb. 
Borke: An der jungen Zirbe ist sie glatt, teilweise glänzend 
und silbrig-graugrün gefärbt. Mit fortschreitendem Alter 
wird sie graubraun und etwas warzig mit Längsrissen. 
Zapfen & Samen: Die faustgroßen Zapfen sind bis zur 
Reife bläulich-grün bis violett gefärbt, später hellbraun.  
Die ungeflügelten Samen sind in ihrer Verbreitung vom 
Tannenhäher abhängig.
Holz: Zirbenholz ist leicht und weich, und deshalb bei 
Schnitzern und Bildhauern sehr beliebt. Es eignet sich 
hervorragend für Wandverkleidungen und den Möbelbau.



  

Die Grundalm im Lauf der Zeit
Ende des 14. Jahrhunderts gehörte die Grundalm dem 
Benedektinerkloster von Millstatt. Die Mönche verpachteten 
die Alm den Bauern von Kleinkirchheim als Weidegrund. 
Im Jahr 1525 kauften die Bauern eine Hälfte der Alm, um die 
zweite Hälfte entbrannte ein langer Streit. Ab 1598 herrschten 
die Jesuiten in Millstatt. Sie benötigten jedoch Geld für ihre 
Universität in Graz, und machten die Bauern kurzerhand 
wieder zu Pächtern. Von 1773 bis 1918 im Besitz der österrei-
chisch-ungarischen Monarchie, ging die Alm 1925 an die neu 
gegründeten Österreichischen Bundesforste über. Von 1938 
bis 1945 unterstand sie der deutschen Reichsforstverwaltung. 
Heute steht die Republik Österreich (Österreichische Bundes-
forste) als Eigentümerin im Grundbuch.  

Trotz alledem herrschte auf der Grundalm immer reges 
Treiben, auch während der Weltkriege. Fast jeder Bauer aus 
Kleinkirchheim hatte hier eine Sennhütte. Zeitweise waren 
um die 400 Pferde auf den Almen, und noch Mitte der 
1950iger Jahre wurden hier um die 100 Kühe gemolken  
und die Milch zu Butter und Käse verarbeitet. 
Während der Stall beim Bau der Nockalmstraße abgetragen 
wurde, beherbergt das ca. 280 Jahre alte Hauptgebäude nun 
die Ausstellung „Bäume als Überlebenskünstler“. 



Schon gewusst?
Schlafen wie ein Engel
Die ätherischen Öle im Zirbenholz sorgen für einen erhol-
samen Schlaf. Untersuchungen des Joanneum Research in 
Weiz haben gezeigt, dass sich beim Schlaf in einem Zirben-
bett ca. 3.500 Herzschläge pro Tag einsparen lassen. 
Zudem ist der Mensch in einem Zirbenbett weniger wetter-
fühlig – seine Herzfrequenz bleibt auch bei Änderungen des 
Luftdrucks stabil. 

Altes Wissen neu gedacht
Was unsere Vorfahren bereits wussten, rückt heute wieder 
vermehrt ins Bewusstsein.

Kleiderkasten: Der für den Menschen angenehme Duft des 
Zirbenholzes vertreibt Kleidermotten und Ungeziefer. 

Brotkasten: Zirbenholz enthält den Wirkstoff Pinosylvin, 
der das Wachstum von Bakterien wirksam hemmt. 
Perfekt um Brot und Gebäck länger frisch zu halten.

Zirbenkissen: Der konzentrierte Duft des Waldes zu Hause 
reduziert die Ausschüttung des Stresshormons Cortisol.

Zirbenöl: Die ätherischen Öle der Zirbe wirken schleimlö-
send, entzündungshemmend und erleichtern eine 
vertiefte Atmung.



UNESCO 

Biosphärenpark Kärntner Nockberge
Inmitten der österreichischen Alpen gelegen, bezaubert der 
Biosphärenpark Nockberge mit hügeliger Bergwelt, maleri-
schen Almwiesen und urigen Wäldern. Begeben Sie sich auf 
Entdeckungsreise in ein einzigartiges, alpines Juwel und 
erleben Sie hautnah den Einklang von Mensch und Natur.

Die Kärntner Nockberge wurden 2012 von der UNESCO 
als Biosphärenpark ausgezeichnet und sind somit Mitglied 
des Programms »Man and the Biosphere«.
Biosphäre bedeutet wörtlich „Lebensraum“ und meint 
vereinfacht das harmonische Zusammenspiel von Mensch, 
Kultur, Tier- und Pflanzenwelt.

Der Biosphärenpark Kärntner Nockberge erstreckt sich
über 485 km2 und reicht von 588 m (Döbriach am
Millstätter See) bis 2.440 m (Großer Rosennock) Seehöhe. 
In der gesamten Region leben ca. 10.900 Einwohner

Eine über Jahrhunderte an den Standort angepasste
Almbewirtschaftung trägt wesentlich zum Fortbestand
vieler seltener Pflanzen und Tiere bei. 
Außerdem beherbergen die Nockberge eines der größten 
zusammenhängenden Zirbenwuchsgebiete in Europa.
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Nachhaltig in die Zukunft
UNESCO Biosphärenparks gliedern sich in drei Zonen,
die jeweils eigenständige Aufgaben erfüllen:

Die Naturzone: 
Besonders schützenswerte, naturnahe Gebiete, die den 
strengsten Schutz genießen. Meist handelt es sich um 
Bereiche mit seltenen Lebensräumen.

Die Pflegezone:  
Hier steht eine naturschonende Nutzung im Vordergrund, 
die Lebensräume von Tieren und Pflanzen ebenso erhält 
wie Kulturlandschaften.

Die Entwicklungszone:  
In dieser Region werden die Menschen aktiv in die 
Umsetzung der Ziele für eine nachhaltige Entwicklung 
und Bewirtschaftung einbezogen.

Erklärtes Ziel ist eine nachhaltige Entwicklung in der 
Beziehung von Mensch und Umwelt: die Schaffung eines 
Gleichgewichtes zwischen dem Schutz der biologischen 
Vielfalt, der Förderung der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung und der Bewahrung kultureller Werte.

ÖSTERREICH

nockberge_biosphaerenpark /biosphaerenparknockberge 



Medieninhaber und Herausgeber: Kärntner Biosphärenparkfonds Nockberge, 9565 Ebene Reichenau 117
Fotos: Archiv Biosphärenparkverwaltung, Franz Gerdl, Sign Elements, Michael Stabentheiner, Wolfgang Stefaner
Gestaltung: Telos werbung + pr  |  Hersteller: Druck.at Druck- und Handelsgesellschaft mbH, 2544 Leobersdorf
Irrtümer, Satz- und Druckfehler vorbehalten.  |  © 2026IM

PR
ES

SU
M

K
O
N
T
A
K
TBiosphärenparkverwaltung Nockberge

Ebene Reichenau 117  |  A-9565 Ebene Reichenau 
Tel. +43 (0)4275 / 665  |  E-Mail: nockberge@ktn.gv.at
www.biosphaerenparknockberge.at

Direkt an der Nockalmstraße

Naturerlebnis Grundalm & Silva Magica
Die Ausstellung Bäume als Überlebenskünstler widmet sich 
den drei prägenden Baumarten der Nockberge – Fichte, Lärche 
und Zirbe – und zeigt ihre Bedeutung für Natur, Mensch und 
Landschaft, während der Themenweg Silva Magica die 
mystische Seite der Nockberge beleuchtet.

ÖFFNUNGSZEITEN

Mai bis Oktober:		  Ausstellung »Bäume als Überlebenskünstler« 
			   und Themenweg »Silva Magica«

Eintritt frei!		  Mit dem Bezahlen der Maut* an der 
			   Nockalmstraße ist der Eintritt frei.
			   * mit Kärnten-Card kostenlos

Grundalm: je 17 km von den Mautstationen Ebene Reichenau und Innerkrems


